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Schönheit und malerifchen Reiz gewann die Tracht exft durch den mit bejonderer

Rorliebe verwendeten Bronzefehmucd. Bon der glanzvollen Pracht und dem prumfenden

Reichtum der jüdlichen und öftlichen Nachbarftämme Tann freilich bei dem armen

Banernvolfe in unferen Bergen nicht die Nede jein. Aber es ist diefelbe naive Freude amt

Slimmernden und Glänzenden vorhanden, und Spuren des blinfenden Tandes finden fich

auch in den Dürftigjt ausgejtatteten Gräbern. Zu den am hHäufigften auftretenden Schmud-

fachen gehören vor Allem Fibeln in den mannigfachiten Formen; dann gerade Nadel,

oft von jehr beträchtlicher Länge, mit verfehiedenartig ftilifietem Stnopf (bejonders

 

 

Bronzegefähfragmente, Helm und Schwert aus Moriging.

chavakteriftifch ift für unjer Gebiet der Mohnfopftypus); Armreife, glatt, gedreht ud

ichlangenförmig; breite Armbänder aus dünnen Blech mit eingerigten Verzierungen;

Finger und Ohrringe. As Halg- und Bruftjhmud dienten Kettehen, Klapperbleche und

Drahtjpivalen,feltener Schnüre aus Bernftein- und Glasperlen. Bon Edelmetall find nur

in wenigen Fällen feine Spiralen von Golddraht nachgewiejen; Silber fommt gar nicht

vor. Um den Leib fchlangen fich Gürtel aus Leder mit einfachen oder ftilifirten Schließ-

hafen; oft beftanden diejelben ganz oder im vorderen Theile aus Streifen von Bronzeblech,

die mit getriebenen oder gravirten Drnamenten bededft waren. Auch eigenthümliche Halb-

fugelige Hohlfnöpfchen aus Bronze mit nach rückwärts eingebogenen Spigen finden fich

vielfach, welche Höchtt wahricheinlich ebenfalls zur Decoration von Ledergürteln gehörten.


